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1 Kindertagesstätten in der Stadt Leipzig 
Das Kinderförderungsgesetz (KiföG) des Bundes aus dem Jahr 2008 statuiert einen 
Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz ab dem 1. August 2013 für alle Kinder vom 
vollendeten ersten bis zum vollendeten dritten Lebensjahr. Somit steht die Stadt 
Leipzig, die seit Jahren einen stetigen Bevölkerungszuwachs erlebt, unter Handlungs-
druck. Für die kommenden Jahre werden eine hohe Geburtenzahl und Zuzüge junger 
Erwachsener prognostiziert.1 Daraus folgt eine erhöhte Nachfrage nach Betreuungs-
plätzen, der mit Erweiterungs- und Neubauten von Kindertagesstätten begegnet 
werden muss.  
Während der Betrieb entweder durch die Kommune oder einen freien Träger erbracht 
wird, stehen beim Ausbau mehrere Varianten zur Auswahl. Der kommunale Eigenbau 
beschreibt die konventionelle Beschaffungsvariante der öffentlichen Bauinvestition, 
bei der die öffentliche Hand die Planung und den Bau des Objektes umsetzt. Daneben 
existieren weitere Realisierungsalternativen, welche im Weiteren zusammenfassend 
als das Mietmodell bezeichnet werden. Häufig übernimmt ein freier Träger oder priva-
ter Investor den Bau der Kita. Dabei liegen das zivilrechtliche und das wirtschaftliche 
Eigentum zumindest an dem Gebäude (und bis auf einige Ausnahmefälle auch das 
Grundstück) bei den vorgenannten Privaten. Zusätzlich wäre ein Mietkaufmodell mög-
lich, welches in Leipzig aber bisher nicht umgesetzt wird. Im Falle des Mietkaufmodells 
bestünde nach der Vertragslaufzeit eine Kaufoption für den öffentlichen Auftraggeber. 
In Leipzig liegt der Anteil der im kommunalen Eigenbau (inklusive Eigenbetriebe und 
Beteiligungsunternehmen) realisierten und geplanten Projekte der Jahre 2013 bis 2018 
bei rund 23%, obwohl den städtischen Beteiligungsunternehmen und den Eigenbetrie-
ben in einem Stadtratsbeschluss am 20.05.2015 der Vorrang eingeräumt wurde.2 
Laut § 13 Gesetz über Kindertageseinrichtungen (SächsKitaG) tragen grundsätzlich die 
Träger die Kosten der Errichtung und Sanierung erforderlicher Kindertageseinrichtun-
gen, wobei sie von den Gemeinden und dem Land als Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe refinanziert und ggf. bezuschusst werden. In 72 von 94 Fällen (2013 bis 
2018) finanzierte ein freier Träger oder ein privater Investor das Projekt.3 Die Mietver-
träge werden beim Investorenbau zwischen den freien Trägern und den Investoren 
geschlossen. Ob die Investitionsmaßnahmen damit die Kriterien eines kreditähnlichen 
Rechtsgeschäftes (welche eine Wirtschaftlichkeitsuntersuchung vorschreiben) im Sinne 
                                                          
1 Vgl. Stadt Leipzig (2016): Bevölkerungsvorausschätzung 2016. 
2 Vgl. Ratsversammlung der Stadt Leipzig (2015): Vorlage A-00698/14-NF-004, Vorfahrt bei Kita-Investiti-
onen durch die Kommune. 
3 Eigene Berechnungen mit den Daten der Vorlagen. In drei Fällen hat eine andere öffentliche Einrichtung 
(z.B. das Studentenwerk) die Finanzierung der Investition übernommen. 
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§ 82 Abs. 5 Sächsische Gemeindeordnung (SächsGemO) erfüllen, bleibt umstritten.4 
Trotzdem hat die kommunale Haushaltsführung nach § 72 Abs. 2 SächsGemO den 
Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit zu folgen. Auf Anfrage der Rats-
herren, Steffen Wehmann (Finanzpolitischer Sprecher, DIE LINKE. Fraktion im Stadtrat 
zu Leipzig) und Sören Pellmann (Fraktionsvorsitzender DIE LINKE. im Stadtrat zu Leipzig 
& MdB), befasst sich dieses Positionspapier daher mit kommunalen Investitionsprojek-
ten im Bereich des Ausbaus der Kindertageseinrichtungen. Ziel ist es, eine sachliche 
und neutrale Gegenüberstellung der Finanzierungsmodelle bereitzustellen. Die ange-
wendete Methode basiert auf den Überlegungen und Berechnungen von Herrn 
Wehmann. 
2 Methodik 
Die Grundlage der Berechnungen bilden die Sammelvorlagen zu Kitainvestitionen und 
deren Folgekosten.5 Es werden die beiden idealtypischen Szenarien, Investorenbau mit 
anschließender Anmietung (auch: Mietmodell) sowie kommunaler Eigenbau  
(auch: Kaufmodell), in einer vereinfachten Kostenvergleichsrechnung gegenüberge-
stellt. Die beschlossenen Kitas werden nach den Beschlüssen des Stadtrates der Stadt 
Leipzig von privaten Investoren bzw. freien Trägern als Bauherren realisiert. In den 
Jahren 2013 bis 2018 werden insgesamt 72 Objekte, bei denen die öffentliche Hand 
nicht als Investor auftritt, untersucht. Dies entspricht einem Investitionsvolumen (ohne 
Erstausstattung) von 159,23 Mio. €.6 Laut der Vorlagen wurden 12,01 Mio. € als Förder-
mittel vom Bund und dem Freistaat Sachsen zur Verfügung gestellt, welche als 
Sonderposten bilanziert werden. Die jährlichen Gesamtausgaben des Mietmodells7 für 
alle Objekte steigen gemäß der fixierten Indexorientierung.  
Die Investitionsrechnung unterliegt diversen Annahmen. Im Regelfall werden nicht 
kündbare, fest indexierte Mietverträge über 25 Jahre geschlossen, sodass diese Dauer 
als Planungshorizont angenommen wird. Für diesen Zeitraum wird - angelehnt am  
Inflationsziel bzw. dem durchschnittlichen Baupreisindex für Bürogebäude der letzten 
15 Jahre - eine jährliche Preissteigerung von 2% für die indexorientierten Mietverträge 
und die Instandhaltungskosten erwartet. Zur weiteren Vereinfachung wird angenom-
men, dass die Stadt Leipzig den Eigenbau in jedem Jahr vollständig über einen 
Kommunalkredit zu derzeit üblichen Konditionen fremdfinanziert. Es wird von einer 
                                                          
4 Vgl. Sächsischer Rechnungshof (2016): Jahresbericht 2016.  
5 V-3315 / 2013, V-3316 / 2014, DS VI-0848 / 2015-16, DS VI-02530 / 2017-18. 
6 Die Gesamtinvestitionen werden aus der Summe über dem Posten „Investitionskosten: Freier Träger / 
Investor“ für alle betrachteten Objekte berechnet.  
7 Die Gesamtmiete ergibt sich aus der Summe über dem Posten „Ersatzmiet- bzw. Mietkosten mtl.“ für 
alle betrachteten Objekte multipliziert mit dem Faktor 12.  
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Finanzierung am Projektbeginn und einem Gesamtzinssatz (inklusive Finanzierungsne-
benkosten) von 1% ausgegangen. Beispielsweise könnte sich die Sächsische Aufbaubank 
als Kreditgeber über die KfW refinanzieren. Momentan bietet diese Kommunalkredite 
mit zehn Jahren Laufzeit, zwei tilgungsfreien Anlaufjahren, 10 Jahren Zinsbindung und 
einem Basiszinssatz von 0,2% an. Dabei wird das Geld am Zeitpunkt der Objektfertig-
stellung bereitgestellt. Die Gesamtfinanzierungszeit beträgt 12 Jahre. Eine 
Bauzwischenfinanzierung findet nicht statt. Gemäß der Verwaltungsvorschrift (VwV 
Kita Bau) müssten die Fördermittel für den Eigenbau und das Mietmodell in ähnlicher 
Höhe ausfallen. Laut den Vorlagen schwankt die Fördermittelquote für öffentlich ge-
bauten Kitas deutlich (zwischen Null und 50%). Im Durchschnitt ergeben sich hier 
ebenfalls Werte um die 10%, sodass es nicht sinnvoll erscheint, eine abweichende För-
dermittelquote zu bestimmen. Für die jeweiligen Jahre werden Sonderposten auf 
empfangen Investitionszuweisungen gebildet. Es wird davon ausgegangen, dass die Lie-
genschaften im Fall der öffentlichen Investition durchgängig nicht im kommunalen 
Besitz liegen. So ergibt sich ein fiktiver Kauf mit den entsprechenden öffentlichen Auf-
wendungen. Diese werden aus den Bodenrichtwerten für das jeweilige Jahr und einer 
Orientierungsgröße für die Flächen pro Kind berechnet.8 In der ausgewiesenen Miete 
hingegen sind vermutlich abweichende Kosten der Privaten für die Grundstücke (KG 
100) eingepreist. Teilweise fallen auch keine Kosten in dieser Kategorie an, da die 
Flurstücke bereits im Besitz des Investors liegen. Daher kommt es an dieser Stelle zu 
Verzerrungen zugunsten des Mietmodells und zum Nachteil des kommunalen Eigenbaus 
in dieser Investitionsrechnung. Die Aufwendungen für die Ausstattung der Kitas für die 
Stadt Leipzig und für die freien Träger werden als identisch angenommen und damit 
ausgelassen. Die Absetzung für Abnutzung (Afa) wird als lineare Abschreibung von 2% 
pro Jahr festgelegt, was einer Abschreibungsdauer von 50 Jahren entspricht.9 Dieser 
Abschreibungsverlauf wird nur für die Bauinvestition festgelegt, daher wird die typi-
scherweise gleichbleibende Kapitalbindung bei Grundstücken beachtet. Die 
Instandhaltungskosten im Falle des Eigenbaus werden mithilfe eigener Berechnungen 
auf 1,4%10 jährlich geschätzt, was im oberen Bereich von statistischen Kostenkennwer-
ten11 liegt. Daher kann mit den eben beschriebenen Annahmen von einem 
konservativen Szenario (gegenüber dem Mietmodell) gesprochen werden.  
                                                          
8 Die Bodenrichtwerte sind unter http://bodenrichtwert.leipzig.de abrufbar. Weiterhin wurde eine durch-
schnittliche Nutzungsfläche von 13,35 m2 pro Kind (10 m2 Außenfläche und 6,7 m2 Nutzfläche, 
zweistöckige Bauweise) angenommen. 
9 Entspricht der Abschreibungsdauer von Kindergärten in Leichtbauweise laut Ratsversammlung der Stadt 
Leipzig (2011): DS-V/1329, Wahlrechte und Ermessensspielräume bei der Aufstellung der Eröffnungs-
bilanz der Stadt Leipzig 
10 Die Instandhaltungskosten ergeben sich aus dem Mittelwert der Differenz aus den Positionen „Ersatz-
miete/Mietkosten“ und „Refinanzierung/Mietkosten Gebäude“ für die Jahre 2015 bis 2017.  




Im Folgenden werden die Ergebnisse für die beschlossenen Objekte aus den Jahren 
2013 bis 2018 dargestellt. Die Belastung des Ergebnishaushalts beläuft sich regelmäßig 
auf die Zinsen, die Instandhaltungsaufwendungen sowie die Abschreibungen (abzüglich 
Auflösung der Sonderposten). Die Tilgung hat keinen Einfluss auf den Ergebnishaushalt. 
Beim kommunalen Eigenbau findet eine Vermögensbildung statt. Im Fall des Mietmo-
dells entsteht kein kommunales Vermögen. Aufgrund der geringen Zinszahlungen 
besteht im Ergebnishaushalt laut dieser Investitionsrechnung ab der ersten Periode 
eine Vorteilhaftigkeit des kommunalen Eigenbaus gegenüber dem Investorenbau. Nach 
25 Jahren (gerechnet ab 2013) ergibt sich eine Differenz zwischen dem Mietmodell und 
dem Kaufmodell von 168,69 Mio. € im Ergebnishaushalt.  
Der Finanzhaushalt wird im Falle des Kaufs durch die Stadt Leipzig mit den Zins- und 
Tilgungszahlungen sowie den Instandhaltungskosten belastet. Bei der Betrachtung des 
Finanzhaushalts ergibt sich übergreifend eine Vorteilhaftigkeit nach einer Laufzeit von 
19 Jahren, was kürzer als die vereinbarte Vertragslaufzeit von 25 Jahren ist. Nach 
Ablauf der Mietverträge ergibt sich hier eine Vorteilhaftigkeit von 73,75 Mio. €. Im 
Anhang befindet sich die Tabelle 1 mit den Zahlen, auf deren Basis die summierten 
Zahlen berechnet wurden. Anzumerken ist, dass sich für ein vergleichbares Annuitä-
tendarlehen die gleichen Jahre als Schwellen der Vorteilhaftigkeit und zahlenmäßig 
analoge Resultate ergeben.  
Die Abbildung 1 auf der folgenden Seite zeigt die Verläufe der summierten Belastungen 
in der Finanzrechnung durch das Mietmodell bzw. Kaufmodell für die Objekte des Jahre 
2013 bis 2018 in Millionen Euro. Es werden die Aufwendungen für die Miete mit der 
Gesamtbelastung des kommunalen Eigenbaus verglichen. Die blaue Linie zeigt die sum-
mierte Belastung im Finanzhaushalt und die gelbe Linie stellt die summierte Belastung 
im Ergebnishaushalt dar. Die Daten für die Haushaltsbelastungen ergeben sich aus der 
Modellrechnung während die Daten für die Miete aus den Vorlagen direkt übertragen 
wurde. Am Schnittpunkt der grünen und blauen Linien ist zu erkennen, ab welcher 
Nutzungsdauer der kommunale Eigenbau dem Mietmodell in dieser modellhaften Rech-
nung vorzuziehen ist. Die gestrichelte Markierung ergänzt das Erreichen der 







Abbildung 1: Summierte Haushaltsbelastung in der Finanzrechnung (2013-2018) 
Quelle: Eigene Darstellung, eigene Berechnungen, Daten: Stadtrat zu Leipzig. 
 
Die folgende Abbildung 2 zeigt die Wirkung auf die Bilanz der beschlossenen Objekte 
inklusive Grundstücke aus den Jahren 2013 bis 2018 nach Abschluss der Bauvorhaben 
und nach Ablauf der Mietverträge mit den entsprechenden Positionen. Im Jahr 2038, 
daher nach Ablauf der Mietverträge der Objekte aus dem Jahr 2013, stünde ein Betrag 
von 103,40 Mio. € als zusätzliches Anlagevermögen bzw. Nettovermögen (Eigenkapital 
plus Sonderposten) in der Bilanz.  
Wie schon erwähnt beinhalten die Gesamtinvestitionen, hier als Bilanzposition „Be-
baute Grundstücke“, einen modellierten Wert der Grundstücke. Diese Restbuchwerte 
können als weitere Verkaufserlöse im Modell des kommunalen Eigenbaus interpretiert 
werden. Daher ergibt sich in der Summe aus dem Vorteil im Finanzhaushalt sowie aus 
dem gewonnenen buchhalterischen Nettovermögen (entspricht hier Eigenkapital plus 
Sonderposten) nach dem vorläufigen Ablauf der Mietverträge ein Vorteil in Höhe von 
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Bilanz nach Fertigstellung aller Baumaßnahmen zum 01.01.2018: 
Aktiva Passiva 
1. Anlagevermögen 
Bebaute Grundstücke                        
  a) Grundstücke                                 33,2 Mio. € 





Basiskapital                                        16,17 Mio. € 
2. Sonderposten 
Sonderposten auf empfangene  
Investitionszuweisungen                       9,37 Mio. € 
4. Verbindlichkeiten 
Verbindlichkeiten aus Kreditaufnahme  
für Investitionen                               129,34 Mio. €            
Summe                                          154,88 Mio. €                                                        154,88 Mio. € 
 
Bilanz nach Ablauf der Mietverträge zum 01.01.2038: 
Aktiva Passiva 
1. Anlagevermögen 
Bebaute Grundstücke                        
  a) Grundstücke                                 33,2 Mio. € 
  b) Gebäude                                      70,2 Mio. € 
 
1. Kapitalposition 
Basiskapital                                      102,73 Mio. € 
2. Sonderposten 
Sonderposten auf empfangene  
Investitionszuweisungen                       0,66 Mio. €              
4. Verbindlichkeiten 
Verbindlichkeiten aus Kreditaufnahme  
für Investitionen                                               0 €         
Summe                                          103,40 Mio. €                                                        103,40 Mio. € 
Abbildung 2: Vermögen im Fall des kommunalen Eigenbaus (2013-2018) 
Quelle: Eigene Darstellung, eigene Berechnungen, Daten: Stadtrat zu Leipzig. 
 
Zum Vergleich: In einem Ceteris-paribus-Modell ohne den städtischen Erwerb von 
Grundstücken ergibt sich eine Vorteilhaftigkeit im Finanzhaushalt nach 16 Jahren 
(siehe Abbildung 6 im Anhang). Die Vorteilhaftigkeit im Finanzhaushalt (109,35 Mio. €) 
und das zusätzliche Nettovermögen summieren sich auf 179,55 Mio. €. Zwar ist es un-
realistisch, dass die Stadt keine Grundstücke für den Bau von Kitas kaufen müssten, 
jedoch verdeutlicht das Beispiel, dass wenn die Grundstücke im Besitz der Stadt wären, 
die Investitionskosten des Kaufmodells niedriger und damit die Vorteilhaftigkeit deut-
licher ausfallen würden. Gleichzeitig zeigt das Beispiel, wie das Ergebnis aussehen 
würde, wenn die Grundstücke zu gleichen Preisen nach der Nutzungsdauer verkauft 
werden würden, was ebenfalls durch die gestrichelten Senkrechten in den Abbildungen 




Die Kennzahlen des Neuen Kommunalen Finanzmanagements (NKF) betrachten klassi-
scherweise nur den städtischen Haushalt. In diesem Absatz wird jedoch ein 
Gesamthaushalt der Stadt Leipzig inklusive Tochterunternehmen und Eigenbetrieben 
untersucht. Wenn nun davon ausgegangen wird, dass die Objekte im kommunalen Ei-
genbau realisiert werden, ergeben sich andere Effekte auf die Kennzahlen des NKF als 
im jetzt vorherrschenden Modell des Investorenbaus. Aufgrund der Kreditaufnahme 
(Verbindlichkeiten in der Bilanzsumme) sinkt die Eigenkapitalquote inklusive Sonder-
posten des gesamtstädtischen Haushalts vorübergehend deutlich. Jedoch wirkt die 
Auflösung der Sonderposten für Zuwendungen aus Landes- und Bundesmitteln in die 
Gegenrichtung und würde das kurzfristige Absinken der Eigenkapitalquote abschwä-
chen. Ab dem Jahr 2023 (nach 10 Jahren Laufzeit) würde die Eigenkapitalquote der 
Eröffnungsbilanz der Stadt Leipzig von 40% wieder positiv beeinflusst werden. Die 
Drittfinanzierungsquote12 weist darauf hin, inwieweit Erträge aus der Sonderposten-
auflösung die Belastung des jährlichen Haushaltes durch Abschreibungen mindern, also 
inwieweit die Stadt von Fördermitteln abhängig ist. Im Modell des kommunalen Eigen-
baus würde diese Kennzahl steigen. Außerdem würde sich die Personalintensität sowie 
die Sach- und Dienstleistungsintensität erhöhen, was für eine verbesserte Flexibilität 
und vermehrte Möglichkeiten der Steuerung spricht. 
Im Rahmen einer einfachen Sensitivitätsanalyse wurden in einem pessimistischen und 
einem optimistischen Szenario die Annahmen angepasst. Hier liegen die Instandhal-
tungskosten bei 2% bzw. 0,85% und die Zinsen bei 1,5% bzw. 0,5%. Die Ergebnisse dieser 
Szenarien unterscheiden sich nur geringfügig von der des konservativen Szenarios, so-
dass von einem robusten Modell ausgegangen werden kann, welches bei Abweichungen 
der Annahmen nicht besonders sensibel reagiert. 
4 Fazit 
Die VwV KommInvest sieht im Fall des Investorenbaus den Nachweis dafür vor, dass 
„das Investorenvorhaben insgesamt günstiger ist als eine herkömmliche Finanzierung 
über Eigenmittel beziehungsweise Kommunalkredit“13. Daher verlangt der sächsische 
Gesetzgeber für kommunale Investitionen die Bestätigung der wirtschaftlichen Vorteil-
haftigkeit bei einer Umsetzung mit Investorengeldern, d.h. bei Investitionen durch 
Dritte. In dieser vereinfachten Investitionsrechnung mit den entsprechenden Annah-
men ist der kommunale Eigenbau dem Mietmodell vorzuziehen. Die öffentliche 
                                                          
12 Die Drittfinanzierungsquote ergibt sich aus den Erträgen aus der Auflösung von Sonderposten mal 100 
geteilt durch die bilanziellen Abschreibungen auf das Anlagevermögen. 
13 Abschnitt 5 VwV KommInvest, D, Absatz 1. 
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Eigenerstellung wirkt sich langfristig sowohl auf die Liquidität wie auch auf das Ver-
mögen positiv aus. Dennoch, die vorliegende Analyse kann nicht abschließend 
quantifizieren, in welcher genauen Höhe das Mietmodell für die Stadt Leipzig langfris-
tigen Mehraufwand bedeutet.  
Die Investitionsrechnung mittels Kostenvergleichsrechnung ist statisch. Der Gesetzge-
ber verlangt gemäß Abschnitt 5 VwV KommInvest, D, Absatz 1 dagegen eine 
vollständige und dynamische (z.B. mittels Kapitalwertmethode berechnete) Investiti-
onsrechnung als vorschriftsmäßigen Wirtschaftlichkeitsvergleich. Hier sind ähnliche 
Ergebnisse zu erwarten. Bisher können nicht alle Folgekosten und Risiken über den 
anvisierten Nutzungszeitraum für die öffentliche Hand als Kriterien der Wirtschaftlich-
keit einfließen. 
Es bleibt zu betonen, dass ausschließlich die Differenz der Finanzierungsaufwendungen 
betrachtet wird. Die Baukosten der privaten und der öffentlichen Bauträger werden 
als identisch angenommen. Tatsächlich liegt der Anteil an Fördermitteln bei öffentli-
che Kitaprojekten meist etwas höher als hier angenommen. In einigen Stadtbezirken 
Leipzigs sind wenige öffentliche Liegenschaften, die für Hochbauprojekte nutzbar wä-
ren, verfügbar, sodass die Aufwendungen für den Erwerb der unbebauten Flurstücke 
oder für den Abriss vorhandener Gebäuden vor allem dort anfallen würden. Ferner 
könnten mehrere Schritte der Finanzierung oder eine Bauprojektfinanzierung über Ei-
genmittel realisiert werden, wodurch die Bedingungen für den kommunalen Eigenbau 
jedoch verbessert werden würden.  
Mithilfe der vorliegenden Analyse können die Umsetzungsmodelle für den Kitabau in 
Leipzig priorisiert werden. In der Praxis muss die untersuchte öffentliche Variante in 
zwei Modelle aufgegliedert werden; in den kommunalen Eigenbau und das Kaufmodell. 
Im Kaufmodell fallen (bisher ungeachtet) Gewinnmargen wie Provisionen eines Maklers 
als Aufwendungen für die Stadt an. Ansonsten umfasst der kommunale Handlungsspiel-
raum allemal mehr Varianten als die beiden verglichenen idealtypischen Modelle. Zum 
Beispiel bietet eine Kaufoption auf Seiten der Stadt in Kombination mit dem Mietmo-
dell die Möglichkeit, das Objekt nach dem Ende der Vertragsdauer mit dem 
Wahrnehmen der Kaufoption im Sinne der Stadt weiter zu verwerten. Demzufolge lei-
tet sich unter den gegebenen Annahmen für das Beispiel Kitabau folgende Reihenfolge 
der möglichen Beschaffungsalternativen ab: 
1a) Kommunaler Eigenbau     
1b) Kaufmodell 




Zwar drängt der Ausbau der vorhandenen Kita-Infrastruktur, dessen ungeachtet müssen 
die Folgebelastungen beachtet werden. Vorrangig sollte mit den gewählten Finanzie-
rungs- und Betreibermodellen die kurzfristige Bedarfsdeckung und gleichzeitig die 
langfristige Wirtschaftlichkeit sichergestellt werden. Der Variantenvergleich und die 
Wirtschaftlichkeitsuntersuchung sollten objektabhängig durchgeführt werden. In der 
Abbildung 3 sind, neben der Kostenminimierung und der Wirkung auf die Bilanz, wei-
tere Vor- und Nachteile der beiden untersuchten Alternativen aufgezeigt. 
Abbildung 3: Gegenüberstellung der Vor- und Nachteile der Szenarien kommunaler 






- erheblich niedrigere Auszahlun-
gen und Aufwendungen im 
Finanz- und Ergebnishaushalt laut 
vorliegender Rechnung 
- Steuerungsmöglichkeiten bzgl. 
Verwendung und Verwertbarkeit 
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Tabelle 1: Wirkung auf den Finanz- und den Ergebnishaushalt  
 (Objekte aus den Jahren 2013 bis 2018) 






















2013 315.349 79.700 87.881 235.649 227.467 
2014 1.149.447 296.290 316.220 853.157 833.227 
2015 3.990.780 1.513.190 1.730.761 2.477.590 2.260.019 
2016 6.216.372 3.069.682 3.004.245 3.146.690 3.212.128 
2017 7.866.168 7.312.459 3.924.915 553.709 3.941.253 
2018 10.230.774 11.501.657 5.495.418 -1.270.883 4.735.356 
2019 10.435.390 14.194.856 5.465.051 -3.759.466 4.970.339 
2020 10.644.097 17.829.457 5.370.665 -7.185.359 5.273.432 
2021 10.856.979 17.721.001 5.277.100 -6.864.022 5.579.879 
2022 11.074.119 17.613.319 5.184.370 -6.539.201 5.889.748 
2023 11.295.601 17.506.427 5.092.494 -6.210.826 6.203.107 
2024 11.521.513 17.400.341 5.001.487 -5.878.827 6.520.026 
2025 11.751.944 16.933.816 4.911.368 -5.181.872 6.840.576 
2026 11.986.982 16.015.607 4.825.766 -4.028.624 7.161.216 
2027 12.226.722 12.250.759 4.737.475 -24.036 7.489.247 
2028 12.471.257 8.814.406 4.686.857 3.656.851 7.784.400 
2029 12.720.682 6.056.597 4.671.020 6.664.085 8.049.661 
2030 12.975.095 2.359.037 4.720.985 10.616.059 8.254.110 
2031 13.234.597 2.406.217 4.771.949 10.828.380 8.462.648 
2032 13.499.289 2.454.342 4.823.932 11.044.947 8.675.357 
2033 13.769.275 2.503.429 4.876.955 11.265.846 8.892.320 
2034 14.044.660 2.553.497 4.931.039 11.491.163 9.113.622 
2035 14.325.554 2.604.567 4.986.204 11.720.987 9.339.350 
2036 14.612.065 2.656.658 5.042.472 11.955.406 9.569.593 
2037 14.904.306 2.709.792 5.099.866 12.194.514 9.804.440 
2038 14.685.029 2.692.499 5.078.738 11.992.530 9.606.291 
Summe 282.804.046 209.049.602 114.115.233 73.754.447 168.688.812 
II 
 
Tabelle 2: Übersicht für die Objekte aus den Jahren 2013 bis 2018 
Gesamtinvestitionen: 159,23 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt nach 25 Jahren (2038): 73,75 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt + Nettovermögen nach 25 Jahren: 177,15 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Ergebnishaushalt nach 25 Jahren:        168,69 Mio. € 
 
 
Abbildung 1: Summierte Haushaltsbelastung in der Finanzrechnung (2013-2018) 











































































nach 19 JahrenVorteilhaftigkeit 
nach 16 Jahren 
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Tabelle 3: Übersicht für die Objekte aus den Jahren 2013 bis 2016 
Gesamtinvestitionen: 92,18 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt nach 25 Jahren (2038): 64,02 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt + Nettovermögen nach 25 Jahren: 122,09 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Ergebnishaushalt nach 25 Jahren:        117,25 Mio. € 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Stadtrat zu Leipzig. 
 
 
Abbildung 4: Summierte Haushaltsbelastung in der Finanzrechnung (2013-2016) 
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nach 14 Jahren 
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Tabelle 4: Übersicht für die Objekte aus den Jahren 2017 und 2018 
Gesamtinvestitionen: 67,04 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt nach 25 Jahren (2042): 26,56 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt + Nettovermögen nach 25 Jahren: 37,25 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Ergebnishaushalt nach 25 Jahren:        64,25 Mio. € 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Stadtrat zu Leipzig. 
 
 
Abbildung 5: Summierte Haushaltsbelastung in der Finanzrechnung (2017 & 2018) 
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Tabelle 5: Übersicht für die Objekte aus den Jahren 2013 bis 2018 
(ohne Grundstücke) 
Gesamtinvestitionen: 126,02 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt nach 25 Jahren: 109,35 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Finanzhaushalt + Nettovermögen nach 25 Jahren: 179,55 Mio. € 
Vorteilhaftigkeit Ergebnishaushalt nach 25 Jahren:        176,91 Mio. € 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Stadtrat zu Leipzig.  
 
 
Abbildung 6: Summierte Haushaltsbelastung in der Finanzrechnung (2013-2018, ohne 
Grundstücke) 




































































 Das Kompetenzzentrum für kommunale Infrastruktur Sachsen (KOMKIS) stellt eine 
kostenfreie Informations- und Beratungsplattform für die kommunale Ebene in Sachsen dar. Im 
Schnittstellenbereich zwischen Verwaltung, Wissenschaft und Politik agiert das KOMKIS als 
kompetenter Informationsgeber, neutralen Vermittler und inhaltlicher Ansprechpartner zu Themen 
der kommunalen Infrastrukturbeschaffung, -erhaltung und -bewirtschaftung. 
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